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Zum Fall Jatho.
Berlin, 28. Juni. Der, Berl. Lok.Anz.“ hatte ſich wegen

Meinungsäußerung an den zum General- Superintendenten der
Rheinprovinz ernannten Hof- und Schloßprediger Rogge in
Stettin gewendet und erhielt folgende Antwork: „Auf Jhre
Depeſche vom heutigen Tage beehre ich mich zu erwidern, daß
ich zu meinem Bedauern nicht in der Lage bin, mich zu dem
Falle Jatho zu äußern, da ich binnen kurzem amtlich mit ihm
zu tun habe. So viel aber möchte ich hinzufügen, daß es den
Mitgliedern des Spruchgerichts gewiß nicht leicht geworden ſein
wird, das Urteil zu fällen, und daß ſie es nicht getan hätten,
wenn nicht das geſamte ihnen vorliegende Material und der

der Verhandlung es ihnen zur zwingenden Notwendig-
keit und Gewiſſensſache gemacht hätten. Ergebenſt Rogge.“

Charloktenburg, 29. Juni. Hier fand eine ſehr ſtark be
ſuchte Verſammlung zu Gunſten Jathos ſtatt. Einer der Redner,
Schuldirektor Dr. Schmidt, der im Rufe eines hervorragenden
Theologen ſteht, ſprach ſich u. a. wie folgt aus: „Wie ſchon der
eine Verteidiger im Jatho-Prozeß, Profeſſor Baumgarten (Kiel)
erklärt habe, müßten auch die liberalen Theologen offen geſte-
hen, daß mit Jathos Theologie allerdings nichts anzufangen
ſei. und daß dieſe als ſolche nicht verteidigt werden könne. Jatho
ſei überhaupt kein Mann der Lehre, ſondern ein ſolcher der ge
fühlvollen Praxis. Als ſolcher aber habe er nicht zerſtörend,
ſondern erbauend gewirkt, und darum ſei es im letzten Grunde
doch zu beklagen, daß ein ſolches Werkzeug der evangeliſchen
Kirche entzogen worden ſei.“

Berlin, 29. Juni. Von Köln war verbreitet worden, der
Oberpräſident der Rheinprovinz, Freiherr von Rheinbaben, ſei
von Anbeginn ſeines Amtsantritts die treibende Kraft gegen
Pfarrer Jatho geweſen. Auf eine Bitte um Aufklärung ant-
wortete der Oberpräſident der „Nationalzeitung“: „Habe mei-
nen Reſſortaufgaben entſprechend mit Fall Jatho überhaupt
nichts zu tun gehabt“.

München, 29. Juni. Unter der Ueberſchrift „Bayeriſches
zum Fall Jatho“ bringen die „München. Neuſt.“ einen länge-
ren Artikel, in dem es u. a. heißt: „Die bayeriſche Kirchenver-
faſſung kennt kein Spruchgebiet über Lehrmeinungen; die Ueber-
wachung der Tätigkeit der evangeliſchen Geiſtlichen iſt ganz in
die Hände des Oberſten Kirchenrates gelegt. Daß dieſer Kirchen
rat beherrſcht iſt von einer Orthodoxie ſtrengſter Obſervanz, von
Gedankengängen, die häufig genug einen geradezu katholiſchen
Einſchlag zeigen, iſt allgemein bekannt. Weniger allgemein be-
kannt iſt aber, daß die Ueberwachung der Predigttätigkeit ſei-
tens des bayeriſchen Oberkirchenrats ganz außerordentlich ſtreng
und nachdrücklich auch bei dem letzten Hilfsprediger gehand-
habt wird. Es iſt ſo weit gekommen, daß es heute in München
keinen Pfarrer gibt, der ſich offen als kirchlich-liberal zu be-
kennen wagt. Die Folgen für das religiöſe Leben der Mün-
chener Proteſtanten ſind außerordentlich betrübend. Das Sy-
ſtem der „reinen Lehre“ hat, wo nicht eine ganz beſondere per-
ſönliche Begabung vorliegt, zu einer Verflachung der Predigt ge-
führt und als notwendige Folge- Erſcheinung zu einer
ausgeſprochenen oder un ausgeſprochenen Maſſenflucht der frei
denkenden proteſtantiſchen Kreiſe aus der Kirche. Das rapide
Anwachſen der freireligiöſen Bewegung gerade in München hat
ſeine hauptſächliche Urſache in dieſem Zuſtand. Oder iſt es ein
Zufall, daß der Führer dieſer Bewegung immer wieder ſich
mit der Ausſichtsloſigkeit der Reformen innerhalb der proteſtan-
tiſchen Landeskirche beſchäftigt? Er kommt gerade darauf im-
mer wieder zurück, weil er die geiſtige Dispoſition der gebilde-
t en Münchener Proteſtanten vollkommen erfaßt hat und genau
weiß, daß dieſe Unbefriedigten am eheſten reif ſind zum Abfall
von der Kirche. Was dem kirchlichen Liberalismus in Bayern
und beſonders in München fehlt, das iſt einmal die Formulie-
rung eines Reformprogramms und dann die Organiſation.“

Jn dieſem Artikel des Münchener Blattes wird zum erſten
Male von den Unbefriedigten geſprochen, die „reif ſind zum
Abfall von der Kirche“ und von dem „Fehlen eines Reform-
programms“. Bringt man damit die Bewegung in den prote-
ſtantiſchen Kreiſen am Niederrhein in Zuſammenhang,
ſo läßt ſich nicht verkennen, daß das Beſtreben, ſich von den alten
Dogmen frei zu machen, in weiteren proteſtantiſchen Kreiſen
beſteht und durch den Prozeß Jatho zum ſichtbaren Ausdruck
gekommen iſt.

Jn dem, in voriger Nummer mitgeteilt en Artikel der „Hall.
Ztg.“ hieß es über Jatho: „Wenn die, offenbar auf Mitteilun-
gen ſeiner Freunde zurückzuführenden Mitteilungen linksſtehen
der Blätter richtig ſind, ſo hat er vor dem kirchlichen Spruchge-

richt nicht nur die Göttlichkeit und Gottherſchaft Chriſti, ſon-
dern auch einen perſönlichen Gott geleugnet.“

Iſt dieſes der Standpunkt der weiteren Kreiſe, die ſich auf
Jathos Seite ſtellen, ſo mögen ſie ſich zu freireligiöſen Gemein-
den und Sekten zuſammen tun, kein Menſch wird es ihnen ver-
wehren, ſie mögen aber auch denen Gerechtigkeit widerfahren
und ſie unbehelligt laſſen, die auf dem Standpunkt ſtehen: Auch
die Pforten der Hölle werden ſie nicht überwinden.
ſchen Klärung muß beiden Teilen ſehr wünſchenswert er-

einen.

Plötzlicher Schluß des Laudtags.
m tet das offiziöſe Wolff'ſche Telegr.-Bureau folgende Mit-
eilung:

„Der Schluß des Landtages war, wie bekannt, für das Ende
dieſes Monats in Ausſicht genommen. Die nähere Beſtim
mung des Zeitpunktes hing für die Staatsregierung von dem
Fortgange der parlamentariſchen Arbeiten ab. Das Fortbil-
dungsſchulgeſetz hatte in der Kommiſſion eine für die Regierung
unannehmbare Faſſung erhalten und es beſtand keine Hoffnung,
daß hierin im Plenum noch eine Aenderung eintreten könnte.
Auch die Ausſicht, noch mehrere andere Geſetze zu verabſchie-
den, wurde durch den Verlauf der letzten Sitzungen des Abge
ordnetenhauſes zerſtört. Jnfolgedeſſen ſah ſich die Königliche
Staatsregierung trotz des glatten Fortgangs der Geſchäfte im
Herrenhauſe veranlaßt, von der ihr erteilten Allerhöchſten Er
mächtigung, den Landtag zu ſchließen, unverzüglich Gebrauch
zu machen.“

Berlin, 29. Juni. Offiziös ſchreiben die „Berlin. Polit.
Nachricht.“: Von der Linken des Abgeordnetenhauſes und der
linksliberalen Preſſe wird der Regierung vorgeworfen, daß ſie
den Landtag zuletzt im Ungewiſſen über den Zeitpunkt ſeines
Schluſſes gelaſſen habe, während doch bereits längſt ſeine Schlie-
ßung für den 28. Juni beſchloſſen war. Dieſe Behauptung ent-
ſpricht aber den Tatſachen in keiner Weiſe. Die Sache liegt in
Wirklichkeit ſo, daß die Regierung vor dem geſtrigen Tage gar
nicht in der Lage war, den Zeitpunkt für den Schluß der Land-
tagsſeſſion feſtzuſtellen. Daß das Abgeordnetenhaus den Be-
ſchlüſſen des Herrenhauſes über die beiden Zweckverbandsge-
ſetze durchweg beitreten würde, iſt erſt in der Sitzung vom 27.
Juni feſtgeſtellt worden. Wäre aber auch nur eine der beiden
Vorlagen an das Herrenhaus zurückgegangen, ſo würde da-
durch eine Verlängerung der Seſſion über den 28. Juni hinaus
unbedingt erforderlich geweſen ſein. Abgeſehen von dieſen
beiden wichtigen Geſetzen war die Verabſchiedung der Ausführ-
ungsgeſetze zu dem Reichs-Wertzuwachsſteuer- und zu dem
ReichsViehſeuchengeſetze eine unbedingte Notwendigkeit. Das
Herrenhaus iſt den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes in be-
zug auf das erſterwähnte Geſetz am Dienstag, denen betreffs des
Ausführungsgeſetzes zum Viehſeuchengeſetz aber erſt am Mitt-
woch beigetreten. Hätte letztere Vorlage an das Abgeordneten-
haus zurückgehen müſſen, ſo wäre ſicher eine Verlängerung der
Tagung über den 28. hinaus erforderlich geweſen. Ferner iſt
erſt am 28. Juni endgültig entſchieden worden, daß die Novelle
zur rheiniſchen Landgemeindeordnung im Abgeordnetenhauſe
nicht durchberaten werden kann. Das Zentrum hatte zwar be-
reits am Montag mit ſeinem Obſtruktionsverſuche Erfolg gehabt,
aber das Abgeordnetenhaus war bei Beratung des Wahlrechts-
antrages am Dienstag ſo ſtark beſetzt, daß mit der Möglichkeit
eines anderen Ergebniſſes bei der nochmaligen Abſtimmung am
Mittwoch früh gerechnet werden konnte. Von der Rechten wa-
ren am Dienstag allein 170 bis 180 Mitglieder anweſend. Bei
auch nur annähernd ebenſo ſtarker Beſetzung würde daher Mitt-
woch früh das Zentrum ſelbſt durch völliges Fernbleiben von der
Abſtimmung Beſchlußunfähigkeit nicht haben herbeiführen kön-
nen. Aus dieſen Tatſachen erhellt auf das deutlichſte, daß die
Staatsregierung vor dem Mittwoch gar nicht in der Lage war,
endgültig ſich über den Zeitpunkt des Schluſſes des Landtages
ſchlüſſig zu machen. Der Zeitpunkt war durchaus richtig ge
wählt, denn das Abgeordnetenhaus hatte ſich als völlig aktions-
unfähig für weitere Verhandlungen erwieſen.

Der elſaß--lothriugiſche Nationalbund.
Sstraßburg, 29. Juni. Jn einer von etwa 2000 Perſonen,

Angehörigen aller Konfeſſionen und aller politiſchen Parteien
beſuchten Verſammlung wurde heute mittag im Hotel zur „Kro-
ne“ zu Straßburg der Elſaß-Lothringiſche Nationalbund be-
gründet. Unter den Anweſenden befanden ſich u. a. die Abge

ordneten Wetterle, Blumenthal, Pfleger und Laugel. Abge-
ordneter Preiß führte den Vorſitz. Nach kurzer Durchberatung
der Statuten erfolgte eine längere Debatte über das Programm.
Eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern wurde gewählt. Darauf
wurde die Gründung des Elſaß-Lothringiſchen Nationalbundes
vollzogen. Der Elſaß--Lothringiſche Nationalbund iſt, wie es
in dem Programm heißt, zur Erlangung der Autonomie und
zur Verteidigung der elſaßlothringiſchen Intereſſen im Deut
ſchen Reiche gegründet worden. Zur Verfaſſung heißt es in dem
Programm, daß als Grundbedingung für das leibliche Wohl
des elſaß-lothringiſchen Volkes die Gewährung der völligen
Autonomie angeſehen werde. Es müſſe proteſtiert werden
gegen jede Bevormundung von ſeiten eines anderen Bundes-
ſtaates. Auch auf dem Gebiete des Verwaltungsweſens wird
verlangt, daß die Beamtenſtellen in erſter Linie Elſaß-Lothrin
gen vorbehalten werden. Zum Schluß heißt es: „Unſer Volk
hat ſich loyal auf den Boden der beſtehenden Ordnung geſtellt.
Dafür darf und muß es Achtung für ſeine Erinnerungen und
Ueberlieferungen begehren ſowie freie Betätigung des Kultus
ſeiner Vergangenheit. Auf unſerer Gegenwart laſten leider
zahlreiche fremde Einflüſſe. Die Zukunft ſoll uns allein gehö
ren. Es lebe Elſaß-Lothringen.“

Die nenen Felduniror e g
Das Kriegsminiſterium hat, ſo ſchreibt die „Allg. Ar

Corr.“, ſoeben den Truppen die ihm zugegangenen Urteile über
die Bewährung unſerer neuen Felduniform bekannt gegeben
Danach wird die feldgraue Farbe durchweg ſehr günſtig beur-
teilt: ſie paßt ſich gut dem Gelände an, erſchwert in hohem Gra-
de das Erkennen der Truppen und beſonders auch die Feſt-
ſtellung, welche Waffengattung man vor ſich hat. Hieraus er
gaben ſich namentlich für die feldgrau gekleidete Kavallerie im
Gefecht zu Fuß große Vorteile, da auch mit einem guten Glaſe
ſelbſt auf nähere Entfernungen ſchwer zu erkennen war, ob
man ſich Jnfanterie oder Kavallerie gegenüber befand.

Natürlich ſind auch Beanſtandungen und Wünſche vorge-
bracht. Sie erſtrecken ſich bei der Offiziersuniform im weſent-
lichen auf Beſeitigung der weit hin ſichtbaren Feldbinden und
Adjutantenſchärpen, ſowie auf Verkleinerung der Ordensſchnal-
len, auch wird Einführung von Aermelaufſſchlägen (wie bei den
Generalen) zum Einſtecken von Karten und die Anbringung
von Vordertaſchen befürwortet. Einige Stellen woll enaußer-
dem die Schuppenketten der Offiziere matt gehalten oder durch
Lederriemen erſetzt haben.

An der Ausſtattung der Mannſchaften ſind es eigentlich nur
die Signalinſtrumente und Kniefelle der Tambours, die als zu
weit ſichtbar bezeichnet werden. Daneben haben die loſen Ach-
ſelklappen und das Halstuch, wenn auch nur vereinzelt, Gegner,
während bei der Kavallerie etwas deutlichere Unterſcheidungs-
zeichen der gleichartigen Truppen (Ulanen, Huſaren uſw.) von-
einander gewünſcht werden.

Dieſe Beobachtungen beruhen in der Hauptſache auf den Er
fahrungen, die während der vorjährigen Kaiſermanöver in Oſt
preußen gemacht worden ſind. Jnsbeſondere fiel damals auf,
daß Vorpoſten, die ein Dragoner- Regiment ſtellte, erſt auf ganz
kurze Entfernung als Kavalleriſten zu erkennen waren.

Die Folgen des Seemannsſtreiks.
London, 29. Juni. Der Seemansausſtand nimmt ernſte

Folgen an. Jn Liverpool haben 4000 Hafenarbeiter ihre Tä-
tigkeit eingeſtellt und eine Art Triumphzug durch die Marine-
werkſtätten veranſtaltet, bei dem die Maſſen immer mehr an
ſchwollen. Die Wirkungen auf Handel und Jnduſtrie machen
ſich bereits fühlbar. Infolgedeſſen ſind die Reeder zu einer
Sitzung zuſammengetreten, in der ſie ſich zur Erfüllung ge-
wiſſer Lohnforderungen zwar bereit zeigten, aber die Haupt
forderung einer Anerkennung des Verbandes der Heizer und
Matroſen als gleichberechtigte Macht ſoll unerfüllt bleiben. Ein
großer Seemannsausſtand würde ungeahnte Folgenfür England
bringen, das in ſeiner ganzen Ernährung ſtark auf das Aus
land angewieſen iſt, ſodaß alſo noch ganz andere Funktions-
ſtörungen, als bloß eine Unterbindung des Handels und Ge
werbes, in dieſem Lande eintreten müſſen.

Liverpool, 29. Juni. In Liverpool befinden ſich jetzt 12 000
Seeleute im Ausſtand. Faſt ſämtliche Schiffahrtslinien konn-
ten geſtern ihre Ozeandampfer nicht ausfahren laſſen, da die
Matroſen, Hafen und Dockarbeiter am Nachmittag in den Aus
ſtand traten. Die Poſt, die geſtern nachmittag und im Loufe der
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Nacht in Liverpool für die Dampfer angekommen iſt, ſtaut ſich
im Poſtgebäude und kann nicht befördert werden. Die Paſſa-
giere des Dampfers „Haverford“ der Amerikan-Linie, deſſen
Matroſen eine Stunde vor der Abfahrt die Arbeit niederlegten,
ſind von der Geſellſchaft in Logierhäuſern des Hafenviertels un
tergebracht worden.

Roktkerdam, 28. Juni. Jn Amſterdam hat die Streiklage
ſich ſehr verſchärft. Heute trafen mit einem Sonderzug aus
Hamburg 120 arbeitswillige Seeleute ein, um den Dampfer des
Königlich Holländiſchen Lloyds „Hollandia“ zu bemannen. Sie
wurden von dem Schleppdampfer „Mercurius“ nach dem ab-
geſperrten Teil der Handelskais übergeführt. Urſprünglich ſoll-
ten die Deutſchen an Bord des Schleppdampfers „Dolfyn“
gehen; es ſtellte ſich aber heraus, daß dieſer Schlepper ſich in-
folge Sabotage der Streikenden in ſinkendem Zuſtande befand.
Verſchiedene große Schiffahrtsgeſellſchaften faßten den Be-
ſchluß, die Arbeit im ganzen Hafen heute abend einſtellen zu
laſſen. Sämtliche ſtreikende Hafenarbeiter ſind wegen Kontrakt-
bruchs entlaſſen. Die Fuhrleute drohen mit dem Ausſtand,
falls ſie nicht eine Lohnerhöhung bewilligt erhalten. Sie for-
dern Antwort bis Sonnabend 4 Uhr nachmittags. Jn der Zar-
PeterStraße in Amſterdam hielten heute Streikende einen
Straßenbahnwagen an und mißhandelten einen darin ſitzenden
Werkführer. Die Polizei iſt durch Kavallerie und Jnfanterie
verſtärkt worden. Jn Rotterdam gehen die Dampfer regel-
mäßig ab, weil ſich eine genügende Anzahl arbeitswilliger See-
leute aus Deutſchland anwerben läßt und die Hafenarbeiter dem
Streik fernbleiben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 29. Juni. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer
nahm heute morgen an Bord der „Hohenzollern“ die Huldigung
der Mitglieder der dritten ſächſiſchen Kriegerfahrt entgegen,
welche auf Dampfern die „Hohenzollern“ paſſierten. Später
machten beide Majeſtäten einen Spaziergang an Land. Der
Kaiſer empfing mittags an Bord das Komitee der türkiſchen
Studiengeſellſchaft unter Führung von Dr. Jaeckh (Heilbronn)
und unterhielt ſich längere Zeit mit den Herren. Später hörte
der Kaiſer den Vortrag des Vertreters des Auswärtigen Amts
Geſandten von Treutler. Zur Frühſtückstafel beim Kaiſerpaar
an Bord waren geladen: der Großherzog von Oldenburg mit
dem Erbgroßherzog und den Prinzeſſinnentöchtern, ſowie Her-

und Herzogin Friedrich Ferdinand von Holſtein-Glücks-
urg.

Im Landeshauſe der Provinz Brandenburg traten heute
die Landesdirektoren der preußiſchen Provinzen zu einer drei-
tägigen Konferenz zuſammen, um über wichtige Fragen der
ihnen unterſtehenden provinziellen Selbſtverwaltung Beratun-
gen zu pflegen. Den Vorſitz führt der Landeshauptmann von
Poſen, Dr. v. Dziembowski. Außer der Errichtung öffentlich-

rechtlicher Lebensverſicherungsanſtalten, über die der General-
landſchaftsdirektor der oſtpreußiſchen Landſchaft, Geheimer
Oberregierungsrat Dr. Kapp, referieren wird, ſtehen Verhand-
lungsgegenſtände aus den Gebieten der Fürſorgeerziehung, des
Hebammenweſens und der Krüppelpflege zur Erörterung ſo-
wie die Frage, wie die den Chauſſeebaupflichtigen aus der be
ſtändigen Zunahme des Automobilverkehrs erwachſenden Schä-
den eingeſchränkt werden können. Jm Verlaufe der Tagung
werden brandenburgiſche Provinzialanſtalten, die Döberitzer
Heerſtraße und die großen Flußunterhaltungsarbeiten im
Spreewaldgebiet beſichtigt werden.

Die Zentralinſtanz der preußiſchen Polizeibehörden hat
für die ganze Monarchie eine Verordnung erlaſſen, nach der es
jeder Ortspolizei geſtattet iſt, nach Gutdünken betreffs der Zu-
laſſung jugendlicher Perſonen zu öffentlichen, kinematographi-
ſchen Schauſtellungen generell, alſo durch Ortspolizeiverord-
nung, Beſtimmungen zu treffen. Vielfach verſuchen die Kine-
matographenfirmen die Erlaubnis zur Filmsvorführung in der
Provinz dadurch zu erreichen, daß ſie das in Berlin bereits er-
folgte Verbot verheimlichen. Zur Erleichterung der Kontrolle
für die Ortsbehörden wird das „Preußiſche Zentralpolizeiblatt“
eine Liſte der in Berlin vollſtändig oder für Kinder verbotenen
Films veröffentlichen.

Der Eentralausſchuß Berliner kaufmänniſcher, gewerb-
licher und induſtrieller Vereine hat in Sachen des Fortbildungs-
ſchulgeſetzentwurfs folgende Reſolution gefaßt: „Der Central-
ausſchuß gibt ſeiner lebhaften Genugtuung darüber Ausdruck,
daß die Kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes mit
überwiegender Mehrheit die Einführung des Religionsunter-
richts in den Fortbildungsſchulen abgelehnt hat und damit eine
ſchwerwiegende Gefahr von den ausſchließlich für die gewerb-
liche und fachliche Weiterbildung beſtimmten Fortbildungsſchu-
len abgewendet worden iſt. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß die
Mehrheit der Kommiſſion ſich für die gleichzeitige Zuſtändigkeit
des Kultusminiſteriums ausgeſprochen und gleichzeitig durch
Beſtimmungen für den fakultativen Religionsunterricht die
Möglichkeit ſeiner obligatoriſchen Einführung wiederum geſchaf-
fen hat. Der Centralausſchuß nimmt mit aller Entſchiedenheit
gegen dieſe Vorſchläge Stellung und erhofft von dem Plenum
mit Beſtimmtheit ihre Ablehnung in der Ueberzeugung, daß
die Annahme dieſer Beſchlüſſe für die gedeihliche Weiterent-
wicklung des Fortbildungsſchulweſens, das unter der Leitung
des Handels miniſteriums groß geworden iſt, eine ſchwereSchädi-
gung bedeuten würde. Der Zentralausſchuß dankt zugleich dem
Handelsminiſter für ſeine entſchloſſene, den Intereſſen von Han-
del und Gewerbe dienende Haltung in dieſen für den Nachwuchs
des einheimiſchen Gewerbefleißes hochbedeutſamen Fragen.

Lokales.
Merſeburg 30. Juni.

Perſonalveränderungen bei der Landesdirektion. Zum
Landesſekretär befördert wurde der Land.-Sekr.-Aſſiſt. Wolf, als
Landesſekretariats-Aſſiſtent angeſtellt der Büreaudiätar Stoll.

Der Oberlandesſekretär Krüger wird am 1. Oktober d. Js.
in den Ruheſtand treten.

Merſedurger Kreisblatt nes „Jluſtr. Sonmagsblatt“.

vinz Sachſen. Jn der letzten Sitzung des Ausſchuſſes der Land-
ſchaft der Provinz Sachſen legte der langjährige Vorſitzende,
Konſul Stengel, der bekannte freikonſervative Abgeordnete, aus
Geſundheitsrückſichten und mit Rückſicht auf ſein hohes Alter

er ſteht im 84. Lebensjahre ſein Amt nieder, das er 42
Jahre lang zum Segen der Landſchaft verwaltet hatte. An
ſeine Stelle wurde der Landeshauptmann der Provinz Sachſen,
Wirkliche Geheime Rat Exzellenz Frhr. v. Wilmowski auf Ma-
rienthal zum Vorſitzenden gewählt.

Vom Rathauſe. Der langjährige Stadtrat, Herr Kommer-
zienrat Hugo Eichhorn, hat aus Geſundheitsrückſichten ſein
ſtädtiſches Amt niedergelegt. Dem Stadtverordneten-Vor-
ſteher Grempler wurde der KronenOrden 4. Klaſſe verliehen.

Von der Kreisverwaltung. Der ſeit ca. 50 Jahren in Dien-
ſten ſtehende Botenmeiſter Herr K. Lindiſch tritt morgen einen
Erholungsurlaub an, um am 1. Oktober d. J. in den wohlver-
dienten Ruheſtand zu treten. Wer geſchäftlich auf dem Kgl.
Landratsamt zu tun hatte, nahm gern die Mitteilungen des
Genannten entgegen, der jederzeit in freundlichſter, entgegen-
kommender Weiſe Auskunft erteilte und überall ſehr beliebt war.

Erhöhung der Anwalksgebühren? Vor längerer Zeit wurde
berichtet, daß es die Anwaltskammern abgelehnt hätten, dem
Erſuchen des Reichsjuſtizamtes um Lieferung ſtatiſtiſcher An
gaben über die Einkommensverhältniſſe der Anwälte zwecks
einer Reviſion der Gebühren der Rechtsanwälte zu entſprechen.

Anz.“ hört, an die Einzelregierungen und an die Oberlandes-
gerichte mit dem Erſuchen um gutachtliche Aeußerungen da-
rüber gwandt, ob entſprechend der Preisſteigerung aller Lebens-
bedürfniſſe eine allgemeine Erhöhung der Anwaltsgebühren
erforderlich ſcheine. Vom Ausfall dieſer Gutachten wird es
abhängen, ob die fragliche Reviſion in Angriff genommen wird
oder nicht.

Zum Thema Alkohol erhalten wir folgende Zuſchrift: Mün-
chen, Datum des Poſtſtempels. An die Redaktion des Merſe-
burger Kreisblatts Merſeburg. Mit Bezug auf die Notiz über
meinen Hamburger Vortrag betr. den Nährwert des Alkohols
in der Nr. vom 15. ds. Mts. (Die Notiz war uns mit der Bitte
um Abdruck zugegangen. Die Redakt. des Kreisbl.) Jhres ge-
ſchätzten Blattes erſuche ich Sie höflichſt, die folgende Berichti-
gung abzudrucken. Ueberzeugt von Jhrer Bereitwilligkeit, un-
terlaſſe ich den Hinweis auf das Preßgeſetz. Jch habe nicht ge
ſagt, daß der Alkohol für den menſchlichen Organismus einen
höheren Nährwert habe, als Eiweiß und Kohlehydrate (Zucker),
ſondern: der Alkohol dürfe trotz einer gewiſſen Nährwirkung
nicht als Nährſtoff bezeichnet werden, da er ſchon in kleinen
Gaben als narkotiſches Gift wirkt und die Arbeitsfähigkeit er-
heblich herabſetzt. Außerdem bezahle der Arbeitsmann, der ſich
in Bier oder Branntwein „Kraft“ kauft, dieſe etwa dreißigmal
teuerer, als in Kartoffeln, etwa ſechzehnmal teuerer, als in
Zucker und handle ebenſo wirtſchaftlich, wie jemand, der einen
Dampfkeſſel ſtatt mit Kohle mit Mehl heizen würde. Hochach-
tungsvoll Profeſſor M. Gruber.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 29. Juni. Die Schußwaffe des Raubmörders Opitz,

welche dieſer beim Wildern und zur Abgabe des Schuſſes auf
den Förſter Jentzſch aus Raßnitz benutzt hat, iſt vor etlichen
Tagen beim Aufräumen eines Holzſtalles unter dem Holzvor-
rate gefunden worden. Das Gewehr iſt von der Ehefrau des
Opitz, die inzwiſchen nach Ammendorf verzogen iſt, der Polizei
übergeben worden. Die Flinte, welche zerlegt werden konnte,
fand man noch mit einem Geſchoß von 14 Millimeter Kaliber
geladen.

Halle a. S., 28. Juni. Vornehmlich um das neu zu er-
bauende Halleſche Schauſpielhaus dazu zu veranlaſſen, ſich ledig-
lich der modernen Reliefbühne zu bedienen, dann aber auch,
um dem Halleſchen Publikum die Vorzüge dieſer Bühne zu
zeigen, veranſtaltete die literariſche Abteilung des Verbandes
von Freunden der freiſtudentiſchen Bewegung Dienstag im
Neumarktſchützenhaus eine Aufführung des Trauerſpiels „Juli-
us von Tarent“ von Leiſewitz. Die Vorſtellung erſchien in
vollſtändig neuem Gewande nach den Entwürfen von Guſtav
Fricke. Die Dekorationen waren ausgeführt von der Firma
C. Küntzlin, die Koſtüme von Zeugner und Riedel. Die männ-
lichen Rollen wurden von hieſigen Studierenden dargeſtellt. Die
Vorſtellung war aufs ſorgſamſte vorbereitet. Trotz der Klein-
heit der Bühne war es den Veranſtaltern gelungen, Bühnen-
bilder von großer Schönheit hervorzubringen. Die Darſtellung
hatte nicht das geringſte Dilettantenhafte an ſich, ſo daß die
Aufführung einen vorzüglichen Eindruck hinterließ. Die Zu-
ſchauer ſetzten ſich aus den erſten Kreiſen unſerer Stadt zu-
ſammen; namentlich Univerſitätsprofeſſoren waren zahlreich
vertreten. Nach allen Aktſchlüſſen gab es herzlichen Beifall.
Die Studentenſchaft beabſichtigt, derartige Vorſtellungen des
öfteren zu geben.

Weißenfels, 29. Juni. Das „Tgbl.“ ſchreibt: Nachdem
geſtern auch die konſervative Partei ihren Kandidaten proklc-
miert hat, iſt der Aufmarſch der Parteien unſeres Wahlkreiſes
(Zeitz-Naumburg-Weißenfels) zum kommenden Reichstagswahl
kampf gegeben; es werden wie dies ſchon ſeit längerer Zeit
feſtſteht drei Kandidaten um das Mandat ringen: der bis-
herige Abgeordnete Rektor Sommer, der von der fortſchritt-
lichen Volkspartei ſchon im Dezember vorigen Jahres wieder
als Kandidat aufgeſtellt worden iſt und infolge des liberalen
Wahlabkommens für die Provinz Sachſen von den Nationallibe-
ralen unterſtützt wird (alſo als gemeinſamer liberaler Kandi-
dat), der von den Konſervativen proklamierte und von den
Deutſch-Sozialen unterſtützte frühere Oberbürgermeiſter von
Weißenfels Wadehn und als Kandidat der Sozialdemokraten
Redakteur Thiele (der den Wahlkreis von 1898——1907 vertrat).
Es iſt alſo, was allerdings bei den zurzeit herrſchenden inner-
politiſchen Verhältniſſen erklärlich iſt, nicht gelungen, der ſozial-
demokratiſchen Kandidatur bereits im erſten Wahlgange eine
gemeinſame bürgerliche entgegenzuſtellen, dagegen haben ſich
ſämtliche bürgerliche Parteien zu unbedingter gegenſeitiger

Nunmehr hat ſich die Reichsjuſtizverwaltung, wie der „Lok.- P
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Wechſel im Vorſih des Ausſchuſſes der Tandſchaſt der Pro Stichwahſhſſfe verpflichtet, ſodaß immerhin Hoffnung veſteht,

den Wahlkreis in der Stichwahl zu behaupten Sache der bürgerlichen Wähler des Wahlkreiſes iſt es, zu erhdern, daß düs

Mandat bereits im erſten Treffen der Sozialdemokratie zufällt,
die naturgemäß gewaltige Anſtrengungen machen wird, um aus
der Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien Gewinn zu ſchlagen.

Sömmerda, 28. Juni. Geſtern ſtarb hier der 48 Jahre
alte Fleiſcher Herm. Hotze, ein kräftiger und bisher geſunder
Mann, an den Folgen eines Fliegenſtiches, den er am Freitag
erlitten, an Blutvergiftung.

Stolberg, 28. Juni. Jn geheimer Sitzung von Stadtver-
ordneten und Magiſtrat wurde das Gehalt für die hieſige Bür-
germeiſterſtelle auf 3000 Mk. feſtgeſetzt und ſoll außerdem noch
300 Mk. für Mietsentſchädigung gewährt werden, welche Sum-
me aber auch penſionsfähig iſt. Sodann iſt beſchloſſen worden,
eine Rechtsauskunft einzuholen, ob der Witwe des verſtorbenen
ſt W meto ſeitens der Stadt das Witwengeld zu zahlen
iſt.

Gera, 26. Juni. Jn der Gemeinderatsſitzung erklärte
Oberbürgermeiſter Dr. Huhn, daß wahrſcheinlich die geplante
4 MillionenAnleihe für ſtädtiſche Zwecke kaum zureichen werde,
wenn in nächſter Zeit auch noch die alte Zſchochernſtraße nieder-
gelegt werden ſoll, wie die Gemeinderatsmehrheit es beabſich-
tigt. Dazu würde noch eine halbe Million gebraucht werden.
Dabei hob der Oberbürgermeiſter beſonders hervor, daß eine
Erhöhung der ſtädtiſchen Einkommenſteuern um mindeſtens 25

roz. zu erwarten ſei.
Eiſenach, 29. Juni. Zu dem ſchweren Unglück, das ſich

geſtern im Schacht Heiligenmühle bei Oechſen ereignete, werden
uns jetzt die Namen der Verunglückten mitgeteilt. Es handelt
ſich bei den Getöteten um den Drittelführer Weisheit, der un-
verheiratet aber verlobt war und um den Schachthäuer Kleinen-
hagen, Ernährer einer ſtarken Familie. Schwer verletzt wur-
ſen die Bergleute Hofmann und Böſſer, die beide Familienväter
ind.

Stkendal, 28. Juni. Am Sonnabend früh wurde, wie aus
Stendal gemeldet wird, in der Kloppenburger Straße in Oſter-
burg die Brotträgerin Rüfer erdroſſelt und beraubt aufgefun-
den. Als Täter kommt ein etwa 30 Jahre alter Mann in Be-
tracht, der ſich in einer Wirtſchaft verdächtig gemacht und in
der Nähe des Tatortes ſein Fahrrad zurückgelaſſen hat.

Greiz, 27. Juni. Die Unterſchlagungen des Agenten Kaim,
durch die die hieſige Webereifirma Franz Heyer um 750 000
Mark geſchädigt wurde und in Zahlungsſchwierigkeiten geriet,
hatten, wie ſeinerzeit berichtet, auch zu einem ſtraf- und zivil-
rechtlichen Verfahren gegen die Jnhaber der Firma Gebr. H. u.
M. Salomon in Berlin geführt. Dieſe hätten von Kaim den
größten Teil der Heyerſchen Ware gekauft. Wie nun der
„Konf.“ erfährt, haben die Gebr. Salomon im Vergleichswege
an die Firma Franz Heyer in Greiz die Summe von 160 000
Mark gezahlt. Das dreijährige Töchterchen des Material-
warenhändlers Rothe im Aubachtal wurde beim Spielen auf
dem Hofe von einem umſtürzenden Regal ſo ſchwer verletzt, daß
es bald darauf ſtarb.

Luftſchiffahrt.
München, 29. Juni. Hirth iſt 6 Uhr 30 Min. vom Flug-

platz Puchheim bei München mit ſeinem Paſſagker Alfred Dier-
lamm nach brillanten Rundflügen nach Nürnberg abgeflogen.
Eine gewaltige Zuſchauermenge, die der Start zum großen Preis
bei prächtigem Sommerwetter angelockt hatte, begleitete die
Abfahrenden mit lebhaften Zurufen.

Newyork, 29. Juni. Einer der aufregendſten Luftflüge
wurde geſtern von Lincoln Beachey auf ſeinem Zweidecker über
den Niagara-Fall bis nach den Whirlpool Rapids und entlang
der Klippen nach der kanadiſchen Seite des Fluſſes unternom-
men. Mehr als 100 000 Menſchen beobachteten unter größter
Spannung den gewagten Flug. Während ein ziemlich ſtarker
Regen einſetzte, ſtieg Beachey eine Meile von den Fällen ent-
fernt auf der amerikaniſchen Seite auf. Nachdem er zunächſt
die übliche Richtung nach dem Katarakt innegehalten und dann
einige Flüge im Kreiſe herum ausgeführt hatte, flog er in einer
Höhe von 2000 Fuß über die amerikaniſchen Fälle. Dann bog
er nach Norden ab über die Horſeſhö-Fälle hin, um die Luft-
ſtrömungen zu erkunden. Durch den Waſſerſtaub, den die Kata
rakte erzeugen, hindurch, flog er den Fluß hinunter, faſt bis
nach dem unteren Stahlbogen. Nach Weſten drehend, ging er
bald im Bogen wieder nach Norden herum und paſſierte die Hor
ſeſhoefälle abermals in einer Höhe von 200 Fuß, indem ſein
Flugzeug wie eine Möwe durch den hochaufſpritzenden dünnen
Giſcht dahinſchoß. Mit einer Geſchwindigkeit von 50 Meilen
über die gewaltig donnernden Waſſermaſſen dahingleitend, ließ
er plötzlich ſeinen Zweidecker ſinken und flog mit ihm, kaum 30
Fuß über dem Waſſer, unter der Stahlbrücke her, den Fällen zu.
Ueber dem Abgrund angekommen, ſchien es, als ob der Appa-
rat ſtillſtehe. Plötzlich ſchoß er pfeilgeſchwind in den Abgrund.
Er erhob ſich aber wieder, ſtreifte bald darauf die Baumſpitzen
an der kanadiſchen Seite, und dort vollzog der Flieger glücklich
die Landung. Der Abgrund, durch den Beachey geflogen war,
iſt nur 68 Fuß hoch und 100 Fuß breit, und die Entfernung
von der Brücke, unter der er hindurchging, bis nach den Fällen
beträgt 400 Meter. Beachey erklärte, daß er den Flug dem-
nächſt wiederholen wolle.

Weißenfels, 30. Juni. Der Flieger um den Kathreiner-
Preis Hirth, der geſtern abend 612 Uhr mit dem Paſſagier Dier-
lamm zum Fernfluge München-Berlin vom Flugplatze Puch-
heim bei München aufgeſtiegen iſt, flog heute früh 227 Uhr in
einer Höhe ovn 400 bis 600 Metern bei ſeinem Fluge durchs
Saaletal über Weißenfels hinweg und rief die zurzeit des Ar-
beitsbeginns unterwegs befindlichen Paſſanten in großen Men-
gen nach den ausſichtsfreien Punkten der Stadt. Es hatten
jedoch nur Wenige das Vergnügen, den Flieger auf ſeinem gel-
ben Schmetterling deutlich zu ſehen, denn kaum in Sicht, war
er auch ſchon in der Richtung nach Leipzig im Lichte der Mor-
genſonne wieder verſchwunden. Er iſt auf dem Flugplatze in
Lindental um 7 Uhr glatt gelandet, und um 7. 49 Uhr wieder
zum Fluge nach Berlin aufgeſtiegen.
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Gerichtszeitung.
Tamburg, 29. Juni. Was iſt ein halber Schnurrbart wert? Ueber die

Frage, was ein halber Schnurrbart wert iſt, hatte das Amtsgericht in
Camburg zu entſcheiden. Jn einer Wirtſchaft hatte ein Monteur aus
Verſehen einem Landwirt den halben Schnurrbart verbrannt. Dieſer
wurde klagbar und verlangte einige hundert Mark Entſchädigung. Das
Gericht ſcheint indes dies Zeichen der Manneswürde nicht für ſo wert-
voll z betrachten, denn der Beklagte hatte lediglich 12 Mark an den Ge-
ſchädigten zu zahlen.

straßburg, 29. Juni. Das Schwurgericht ſprach den ſtud. jur. Ludwig
ehe der aus Schnirach der fahrläſſigen Tötung, begangen an ſeiner Ge
liebten, der Tochter eines Straßburger Oberlehrers, ſchuldig. Die An-
klage auf Totſchla mußte niedergeſchlagen werden. Der Angeklagte wurde

einem Jahre efängnis unter Anrechnung von drei Monaten Unter
uchungshaft verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr und Anrech-

nung der vollen Unterſuchungshaft von ſechs Monaten beantragt. Der
Haftbefehl wurde

Gera, 29. Juni. Der Naturheilkundige Pößnecker aus Ronneburg
wurde zu ſechs Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt,
weil er ſich an bei ihm lernenden Maſſeuſen mit Wiſſen ſeiner Frau ver
gangen hatte.

Vermiſchtes.
Berlin, 29. Juni. Ein Brand, wie er am Dienstag früh im Herzen

Berlins gewütet hat dürfte wohl zu den ſeltenſten Feuerkataſtrophen in
einer Großſtadt gehören. Jn der Alexanderſtraße, Ecke der Voltaire
ſtraße, ſteht die ehemalige Kaſerne der „Franzer“, die im Berliner Volks-
munde als die „Wanzenbude“ bekannt iſt. An einer Treppe waren am
Dienstag früh durch unachtſames Umgehen mit Streichhölzern zwei Kiſten
in Brand geraten. Das Feuer hatte an dem morſchen Holz der Treppe

Nahrung gefunden und im Handumdrehen waren die engen, langen
orridore im ganzen Hauſe verqualmt. Die Bewohner, die meiſt noch in

den Betten lagen, waren ſo von jedem Ausgange abgeſchnitten. Als
die Feuerwehr kam, hatte es den Anſchein, als ob bereits das ganze Haus
in Flammen ſtehe, ein derartig heftiger Qualm hatte ſich entwickelt. Aw
allen Fenſtern ſtanden die Bewohner und riefen um Hilfe. Es kam zu
einer großen Panik.

Berlin, 29. Juni. Jm D-Zug Hamburg-Berlin wurde einem reichen
Engländer aus ſeiner ledernen Brieftaſche eine Schiffskarte und ein Kre-
ditbrief über 60,000 M. entwendet.

Saloniki, 29. Juni. Bei ſtarkem Sturm brach im Stadtviertel Hagia
Sofia ein Brand aus, der ganze Straßenzüge vernichtete. Das Vier-
tel wurde zumeiſt von iſraelitiſchen Familien bewohnt. Der Schaden iſt
enorm, aber größtenteils durch Verſicherungen gedeckt.

Wiesbaden, 29. Juni. Der hieſige Vorſchußverein iſt durch Unregel-
mäßigkeiten ſeines langjährigen Buchhalters Schunk um 35 000 Mk. ge-
ſchädigt worden.

Lemberg, 29. Juni. Ein ſchweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich auf
der oſtgaliziſchen Lokalbahn bei Borszczow. Ein
hinter der Station Borszezow infolge falſcher Signalgebung eine Weiche
und geriet auf die eingleiſige Strecke, auf der ſich von der entgegenge-
ſetzten Seite ein anderer Perſonenzug näherte. Die Lokomotiven bohr-
ten ſich ineinander und wurden aus den Schienen geworfen. Auch die
erſten Wagen beider Züge entgleiſten, und ihre Trümmer bedeckten in
weitem Umfange den Boden. Neun Bahnbeamte, die ſich in den vorderen
Wagen befanden, wurden am rn verletzt. Von den Fahrgäſten
waren 23 ſchwer zu Schaden gekommen. Bald nach der Einlieferung ins

erſonenzug überfuhrt
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Krankenhaus ſtarben weil Beamte, ſieben ringen mit dem Tode. Viele
Paſſagiere mußten ſich Gliedmaßen amputieren laſſen. Der Geſamtſcha
den dürfte etwa eine Million Kronen betragen.

Falkenberg, 29. Juni. Jm Viktoriainſtitute beſuchte der 19jährige
Sohn des Rentiers Fr. aus Berlin die erſte Klaſſe und ſollte zu Oktober
ſein Einjährigenexamen ablegen. Geſtern abend beſuchte der junge F.
noch das Theater. Heute früh fand man den Schüler tot auf; er hatte
durch Erſchießen ſeinem Leben ein Ende bereitet. Ob Furcht vor dem
Examen oder Krankheit Urſache des Selbſtmordes war, iſt bisher noch
nicht feſtgeſtellt worden.

München, 29. Juni. Jn Voglöd im Bayeriſchen Wald iſt die Klein-
bauernwitwe Kellermann von ihrem Mieter, dem Dienſtknecht Riedel,
der ihr ſchon lange nachſtellte, nach verzweifelter Gegenwehr in ihrem
Schlafzimmer durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzt worden. Die Frau
wurde in das Krankenhaus Waldkirch gebracht und iſt bald darauf ge-
ſtorben. Der Mörder wurde im Walde mit zwei ungefährlichen Schuß-
Trvglte die er ſich ſelbſt beigebracht hatte, von Gendarmen entdeckt und
verhaftet.

Heidelberg, 29. Juni. Allgemeines Aufſehen erregt hier das Vor-
ehen des Profeſſors und Leutnants der Reſerve Rudolf Straßer der
r. Oberrealſchule, der ſeinen Kollegen Prof. Guſtav Schmidt und Prof.

Dr. Ed. Ullrich letzterer gleichfalls Reſerveoffizier eine Piſtolen-Forderung zukommen ließ. Perſonliche Reibereien privater Natur, die

allerdings in beruflichen Rivalitätsſtrömungen zu ſuchen ſein ſollen, ſind
die Urſachen zu dem Konflikt geweſen. Man hofft, daß es nicht zum
Duell kommen wird.

London, 29. Juni. Die beiden in London verſchwundenen Bremer
Damen, über deren Verſchwinden wir berichtet haben, ſind bis zur Stunde
noch nicht gefunden worden. Es ſind die Witwe Johanna Vogt, geb.
Struckmeyer aus Bremen, die dort in der Weide 26 wohnt und ihre Stütze
Helene Oſtfeld. Frau V. iſt 60 Jahre alt und ſeit 18 Jahren Witwe.
Jhre Begleiterin Helene Oſtfeld iſt 18 Jahre alt und bei ihren Eltern in
Bremen, Sommerſtraße 1, wohnhaft. Die Bremiſche Kriminalpolizei iſt
gleichfalls in der Sache tätig. Wie der Sohn der Frau Vogt aus Lon-
don telegraphiert, iſt außer der Polizei noch eine größere Anzahl Privat-
detektivs zu den Nachforſchungen herangezogen.

Leipzig, 29. Juni. Der ſeit 11 Jahren in ſtädtiſchen Dienſten ſtehende,
bei der Schulgeldhebenſtelle in Reudnitz angeſtellte Beamte Lüpfert iſt
verſchwunden; angeblich fehlen 29,000 Mark in der Kaſſe. Der Genannte
iſt unverheiratet.

Ein neue Ueberraſchung
durch die ehemalige Gräfin Montignoſo.

Wenn man glauben mochte, daß die ehemalige Gräfin Mon-
tignoſo uns nun mit weiteren Ueberraſchungen verſchonen
würde, ſo erweiſt ſich dieſe Annahme als irrig. Wie aus Lon-
don gemeldet wird, hat die Dame ihre ſogenannten Memoiren
an einen dortigen Verleger verhandelt. Der „Berliner Lokal-
Anzeiger“ erfährt darüber folgendes:

Das vollſtändige Manuſkript mit dem Rechte der Veröffent-
lichung in der ganzen Welt iſt von dem Londoner Verleger
Evelingh Naſh erworben worden, der auch vor einem Jahre
die ſenſationelle Skandalgeſchichte der Gräfin Cardingham,
herausbrachte. Das Werk führt den Titel „Meine eigene Ge-
ſchichte“. Die Veröffentlichung ſoll im September erfolgen.
Das Werk wird mit einer Vorrede der Prinzeſſin eingeleitet.

Aus der Ankündigung iſt folgendes hervorguheden: „Man hat
mich oft gedrängt, öffentlich die verſchiedenen verkehrten Ge-
rüchte, die ſeit faſt zehn Jahren über mein Leben und meine
Handlungen verbreitet worden ſind, zurückzuweiſen. Bis jetzt
habe ich gezögert, weil ich es verſchmähte, allen denen zu ant-
worten, die mich verleumdeten. Jch wurde jedoch darauf auf-
merkſam gemacht, daß jetzt, wo meine beiden Söhne ſich dem
Alter nähern, in dem ihnen dieſe verleumderiſchen Behaup-
tungen mitgeteilt werden könnten, es meine Pflicht als Mutter
ſei, die Tatſachen genau zu veröffentlichen, die zu meiner Flucht
von Dresden führten. Das iſt das Hauptmotiv für die Ver-
öffentlichung meiner eigenen Darſtellung der Tatſachen, und ich
wünſche gleichfalls, daß zukünftige Geſchichtsſchreiber der habs
burgiſchen und ſächſiſchen Häuſer keine Fehler begehen ſollten,
indem ſie meine Lebensgeſchichte übeldeuten; ferner wünſche
ich der Behauptung entgegenzutreten, ich ſei der Autor des Wer
kes „Bekenntniſſe einer Prinzeſſin“. Jch habe das Werk weder
geſchrieben, noch habe ich direkt oder indirekt irgend welche Bei-
träge dafür geliefert.“

Wenn das Werk dieſe Tendenz hat, kann man ja auf mancher-
lei gefaßt ſein. Wie wir hören, ſo ſchreiben die „Leipz. Neuſt.“,
iſt man in Dresden von dieſer buchhändleriſchen Anzeige völlig
überraſcht worden. Sachlich liegt der Fall ſo, daß man die Ver-
faſſerin natürlich nicht hindern kann, ihre Memoiren ſelbſt mit
einer ausgeſprochenen Tendenz gegen die ſächſiſche Königsfa-
milie und den ſächſiſchen Hof zu veröffentlichen. Es fragt ſich
nur, ob ein ſolches Verhalten der ehemaligen Gräfin Montig-
noſo. nicht dem Sinn des zwiſchen ihr und dem ſächſiſchen Hofe
geſchloſſenen Vertrages widerſpricht. Bekanntlich erhält die Da-
me ihre jährlichen Revenüen vom ſächſiſchen Hofe, und es iſt
doch recht fraglich, ob die Weiterzahlung dieſer Bezüge von der
Veröffentlichung eines ſolchen Werkes, das ſich gegen das ſäch-
ſiſche Königshaus richtet, ganz unberührt bleiben wird. Es iſt
aufs höchſte zu bedauern, daß durch dieſe Publikation die ganze
unerquickliche Affäre noch einmal wieder aufgerollt wird.

Amkliche Bekanntmachungen.

Jn dem Konkursverfahren über
das Vermögen des Schuhwarenfa-
brikanten Ferdinand Fiſcher in
Merſeburg iſt anſtelle des verſtorbe-
nen Konkursverwalters Kunth der
Kaufmann Paul Näther in. Merſe-
burg zum Konkursverwalter ernannt.

Als
ſind geplant:

Merſeburg, den 28. Juni 1911. 6 Uhr Wecken, Abt. Rückt.Königl. Amtsgericht. (1509 ausgeführt von den r Der n und Militärvereinen Merſeburgs. Jeden Nachmittag waeh Jeurag och um 7 73
i er Umzug Mittwoehs und Sonnabends nach Wettin Leubu z00 N700e ehe e ten r gen fegenden Weg nehmen. Hotthet Reate Entenyian, Butgftat, ierritee t vännettttee di V leeren

habers der Firma Gebr. Juckoff in Ober Burgſtraße, Neumarkt und zurück durch die Ober Burgſtraße Sonntags 5 Fahrten nach Neuragoezy, Wettin u. Rothenvbure

Merſeburg, Wilhelm Juckoff in nach der Domſtraße, Domplatz, Schloßhof, Ober-Altenburg, bis zum I. Fahrt wo t eMerſeburg, iſt anſtelle des verſtor Kloſter, Unter-Altenburg, Seffnerſtraße, Wilhelmſtratze, Halleſche 7 Vewaroery ung Wer zoo X 600 u. 6

ü S aße, Markt, Roß- i 900 330 N 620 700 730benen Kaufmanns Fried. M. Kunth Straße, Bahnhofſtraße, Schulbrücke, Kl. Ritterſtraße crre 4. nur pis Neuragoczy z20 N ſ620 750 7
in Merſeburg der Kaufmann Paul markt, Breite Straße, Obere Breite Sraße, Jrrgarten und Weißenfelſer 8
Näther hierſelbſt ernannt worden.

Merſeburg, den 28. Juni 1911.
Königl. Amtsgericht. (1508

Jn dem Konkursverfahren ber
das Vermögen der Putzmacherin
Jda Hagen in Merſeburg iſt anſtelle
des verſtorbenen Kaufmanns Fried-
rich M. Kunth der Bücherreviſor
Walter Weſtram in Merſeburg

verwendet.

Blumentag
am Sonntag den 2. Juli.

Straße zurück zum Kriegerdenkmal, daſelbſt Auflöſung des Zuges.
12--1 Feſtkonzert auf dem Marktplatz,

ausgeführt von der Stadtkapelle.
Die Hälfte des Ertrages wird für hieſige Veteranen

Das Komitee für den Merſeburger Korublumentag.

Dr. Ha acke, Bürgermeiſter.
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Veranſtaltungen

Merſeburg, den 20. Juni 1911.

Finsteigestelle Peissnitzbrücke, Halle a. S.

h

Vereins- und Schulfahrten werden zu billigstem Preise ange-
nommen und zu jeder Zeit, auch Sonntags, ausgeführt.

Nach Neuragoczy hin und zurück 50 Pfg.
Rothenburg 75 Pfg. für jede Fahrt.

Kleines Feuilleton.
Gegen Narrenhände. Aus Jena wird geſchrieben: Ein

eigenartiges Mittel, Ruhebänke vor dem Bekritzeln mit Namen
und Zeichnungen zu bewahren, ſcheint ein Naturfreund gefunden
zu haben, der auf einer Bank auf dem Wege vom Ziegenhainer
Tale nach dem Fuchsturm folgende Jnſchrift anbrachte: „Hier
darf ſich jeder Eſel verewigen!“ Dieſer Wink mit dem Zaun-
pfahle hat bisher ſeine Wirkung getan und es iſt zu hoffen, daß
auch in Zukunft niemand geneigt ſein wird, an öffentlicher Stelle
ſich ſelbſt als Eſel zu bezeichnen.

Fanur lann.

Sanale-Damptschiftahrt
Karl Demmer 32/33.

Fernruf
1625

Drei grosse erstklassige Personen-Salon-Dampfer
„Siegfried“ 310 Personen, „Brunhilde“ 300 Personen „Herzog
Wittekind“ 500 Personen Restaurant an Rord.

Jeder Dampfer hat elektrische Belene htung-

Bestellungen erbeten.

Fahrpreise:
Nach Wettin 50 Pfg. Nach

Kinder die Hälfte des Fahrpreises.
Meine Schiffe sind die grössten und schönsten Salondampfer auf der Saale.

J. A.
zum Konkursverwalter ernannt.
Merſeburg, den 28. Juni 1911.

Königl. Amtsgericht. (1519
Unter dem Ochſenbeſtande des

Ritterguts Körbisdorf in Körbis-
dorf iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Grube

Trockene Naßpreßſteine
ſind vorrätigPauline bei Dörſfewih 3

Frankleben, den 29. Juni 1911.

FIXONA
ist das idealste u. vollkommenste

Sauerstoff Waschmittel

Pakete à 35 Pf. und 65 Pf.

A. THIERACK

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 2. Juli (III. p Trinitatis.

Geſammelt wird eine Kollekte für das
Eliſabethſtift in Neinſtedt.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: fällt aus
Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Vorm. 11 Uhr Superintendent Bit

horn Militärgottesdienſt. Vorm.
11 Uhr: Gottesdienſt für Taubſtumme
in der Herberge zur Heimat.

der Gegenwart.

Der Amtsbvorſteher-Stellvertr.

E. v. Boſe. (1498
Private Amrigen.

Obſtverpachtung.
Sonnabend, den 8. Juli,

nuugchmittags 7 Uhr
ſoll im Gaſthof zu Wallendorf das
Hartobſt der Gemeinde Wallendorf
und das Mühlengewehrig des Herrn
Schumann, öffentlich meiſtbietend
gegen Barzahlung vergeben werden.

Bedingungen im Termin. (1502
Wallendorf, 30. Juni 1911.

Köuig. Ortsrichter.
6 Zimmerwohnung

mit Badezimmer, Veranda, Balkon
und reichl. Zubehör ſoſort zu ver-
mieten. Zu erfr. in der Expd.

d. Bl. (1504 e

Obſtverpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

und Kirche zu Creypau ſoll Mittwoch,
den 12. Jnli, nachm. 3 Uhr, ver
pachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gemeindevorſteher. (1496

Generalverſammlung

des
Haus u. Grundbeſitzervereins.
Freitag 7. Juli, abds. 8 Uhr, (nicht
Mittwoch 5. Juli)

im „Herzog-Ehriſtian.“
Tagesordnung

1. Bericht über den Verbandstag in
Weißenfels.

2. Reichswertzuwachsſteuer.
3. Beſchickung des Zentralverbands-

tages in Chemnitz.
4. Verſchiedenes. (1494

Der Vorſtand.

Auswärtige Familie (3 Perſ.)
ſucht zum 1. Oktober

Wohnung
von 2 Stuben, 3 Kammern, Küche
u. ſonſtigem Zubehör, Parterre oder
1. Etage. Gefl. Angebote mit Preis-
angabe unter F. I. 70 an die
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (1483

Bücher-Revisionen

Ausführung von Vergleichen
FAufstellung von Bilanzen.

Haus- und Vermögens-Ver-
waltungen.

Walter Westram
vereidigter Bücher Revisor

Merseburg a. S. (1325
Poſtſtr. 8. Fernſpr. 34.

2. 1 Pianino.
Haberer, Gerichtsvollzieher kr. A.

C

Finsterwalde N.- L.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Obſtnutzung der

Gemeinde Röglitz ſoll
Sonnabend, den 8. Juli ds. Js.
Abends 7 Uhr, im Gaſthaus zu Rög-
litz (Sachſe) öffentlich verpachtet
werden.

Bedingungen im Termin.
Der Gem. Vorſteher

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 1. Juli er. Vorm.

11 Uhr verſteigere ich in der „Gol-
denen Kugel“:

1. 1 Plüſchſofa 1 Kleiderſchrauk,
1 Sofatiſch, 1 Vertikow, 1 Nähtiſch,
1 Säule, 1 Nähmaſchine. ugs80

(1482

Abends 8 Uhr Juoagfrauen-Verein.
Seffnerſtraße 1.T keit 8 Uhr: Kandidat
Berger. Vorm. /210 Uhr Paſtor

Dienstag abend 8 Uhr: Verſammlung
der konfirmierten Mädchen, Mügylſtr. 1.
Paſtor Werther.

Mittwoch abend 8 Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtraße 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor
Delius; im Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. Vorm 10 Uhr: Paſtor
Boit. Vorm. 11 Uhr: Kindecgottes-
dienſt.

Dienstag, den 4. Juli Verſammlung
der Frauenhülfe im Strandſchlößchen.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags 7 Uhr: Beichte, 8 Uhr:
Frühmeſſe, mit Predigt. 10 Uhr Pfarr-
amt mit Predigt. Nachmittags 2 Uhr:
Chriſtenlehre oder Andacht. Sonnabend
und an den Vorabenden der Feiertage

5 Uhr nach. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntags von 11--12 Uhr mittags.
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Werſe* urger Kriisbiatt nebſt „JLuſtr. Sonntaysbiatt“. Sonnabend den 1. T uli.

Die bis zum I. Vulſ andauernde

villige weisse Woche
bietet eine hervorragende Kaufgelegenheit für

I Leibwäsche Tischwäsche Bettwäsche Vsowie zur Beschaffung qanzer Aussteuern,
Anschliesend hierän beginnt Sonntag, den 2. Juli, der diesjährige Grosse Inventur- Ausverkauf in allen Abteilungen.

Otto Doblico Witz FIerseburgy, Entenplan I.

Meinen geehrten Kunden von Merseburg und Umgegend
die ergebene Mitteilung, dass ich meine Buchbinderei und
Paplerhandlung an

Herrn Gustav Kleinert
aus Berlin mit dem heutigen Tage verkauft habe.

Für das mir von Ihnen erwiesene Wohlwollen besten
Dank sagend, zeichne ich, mit der Bitte, es auch auf meinen

9 Nachfolger übertragen zu Wollen,
Hochachtungsvoll

A. Schnurpfeil Wur.
Die von mir übernommene Buchbinderei und Papier-

handlung von P. Schnurpfell empfehle ich dem geehrten
Publikum von Merseburg und Umgegend bestens.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, dasselbe in muster-
gültiger Weise weiter zu führen.

Für schnellste und sauberste Lieferung stets Sorge tragend
9

9 zeichne
Hochachtungsvoll

Gustav Kleinert,
vormals

F. Schnurpfeil,
Merseburg, kl. Ritterstr. 13. (1513

e

P D. H. äpelt 4 John,
Bankgeschäft,

Halle a. S. Leipzigerstr. 70/71.
Konto-Korrent- Verkehr.

Diskontierung von Geschäftswechseln.
Sröffnung provisionsfreier Checkkonten.

Placierung und Beschaffung von HDypothekenkapitalien.
Annahme von Depositengeldern gegen angemessene Verzinsung.

An- und Verkauf von Wertpapieren.

Spesenfreie Abgabe von erstklassigen
Anlage- Papieren

Aufbewahrung und Kontrolle von Wertpapieren.
Feuer- und diebessichere Tresoranlage; Besichtigung jeder-

Zeit gern gestattet. 2

Gebrüder Scheibe,
Merſeburg a. S. Schmale Str. 25.

Telephon 235.

Möbeltiſchlerei Bautiſchlerei
mit elektriſchem Betriebe.

Lager fertiger Möbel.
PolfterMöbel Sarg-Lager. zahlung baldigſt zu verkaufen.

„Rex“ heißt der wirklich gute und bewährte

Vorrats-Kocher
mit welchem jede Hausfrau Obſt, Gemüſe, Fleiſch, Fiſche, Suppen, Braten, Milch,

Säfte uſw. auf raſche, billige und bequeme Art ſelbſt conſervieren kann.

Rex-Conſervengläſer
millionenfach über die Erde verbreitet und mit hohen Auszeichnungen bedacht.

Hervorragende ſtaatliche und private Lehranſtalten, Behörden uſw.
verwenden „Rex“.

Weltausſtellung Brüſſel 1910 Gold. Medaille.
Paris 1910 Grand Prix.

Rex-Reuheiten 1911
ſind für die Haushalt Konſervierung von

großer Bedeutung.

7 ine

Für
Säuglings: Ernährung

Neue Milchflaſche
(geſ. geſch.) das Beſte was
in einfacher, ſolider Aus-
führung geboten werden

kann. Große

eeeeeS
SS

Hervorragende Neuheit! Konkurrenzlos Fein lackierte Blech Kaſten

türzgläſer mit ca. 180 mm Preiter zum Aufbewahren
Oeffnung (geſetzl. geſchützt). der Gummiringe.

Für große Fleiſchſtücke, Suppen und beſonders
Puddings.

Weitere Neuheiten ſowie Zubehör und Erſatzteile
finden Sie in der illuſtr. Preisliſte 1911, welche gern koſtenlos an jeden Intereſſenten verabfolgt wird.

Verkaufsſtelle:

Otto retſchneider, Kl. Ritterſtr. 5.

h e gecn anr Telegramm
T dieſen Sonnabend zumvon Wwe. C. Schräpler, Halle a. S. Leſer sWochenmarkte mit ganz friſch ge-

Jeden Sonntag früh 9 und nachmittags 3 Uhr sowie räuchertem Aale ein direkt aus der
täglich nachmittags 3 Uhr nach Neu-Ragoczi--Wettin. BEin- Räucherei, 2--3 Aale nur 60--70
steigestelle oberhalb der Peissnitzbrücke, gegenüber Ruderklub „Nelson“. Pfg. und verſchiedene Größen. Ga-

Hochachtungsvoll August Schräpler, Geschäftsführer rantiert ganz friſch. Stand an
NB. Montag trüh 10 Uhr von Halle nach Rothenburg. Singer. (1497M. Gusel, Aalegeſchäft.

Ein älterer

Schreibgehülfe
und ein jüngerer Schreiber wird
von der ſtädtiſchen Sparkaſſe für
ſofort geſucht.

Meldungen bei dem Unterzeich
neten.

Merſeburg, den 29. Juni 1911.
Thiele, Stadtrat. (1512

Die Kassen der
Mitteldeutschen Privat-Bank, Aktiengesellschaft,

Zweigniederlassung Merseburg
sind am Montag, den 3. Juli

anlässlich des Kinderfestes nachmittags

I geschlossen. W u
(geſtrickt, Triko-Untertalllen ne

Große Auswahl.

Mittleres neues Wohnhaus,

Nähe der Kaſerne mit ſchönem Haus-
gärtchen, iſt bei 5000 Mark An-

7 Bruteier,
von echten Jtalienernrebhuhnfarbigen

H. Schnee Nacht. beſte Legehühner, gibt ab
Halle, a. S. Gr. Steinſtraße 84. Lehrer Kuntzseh, Karlſtr. 13Wo ſagt, die Exped. d. Bl.

Merseburg
Cduard Klauss

Windverg 3.

Lieferung sämtlicher

z Kohlen z
Fernspr. 27.

Für die Redaktion berantworiſſch Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudofſf Heine

für den Hausbedarf in anerkannt besten Qualltäten.
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